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berichtet 71) 1953 entstand Kongo eiNe® chrıstliche Darlehensgenossenschaft. Sie
undie Mitglieder Falle VO:  s Krankheiten, bei Geburt Kindes, beı der
Erstkommunion, be1 Eheschließung und Todesfällen‘®) In Leopoldville g1ibt C111
christliche Zentralversicherung In Kitega-Urundi haben ehemalıge Seminarısten

Sozlalversicherung 11 Leben gerufen‘“) In Kı1ısantu entstand 1956 e1iNe Korporatıv-
genossenschaft‘*) rst aus eıt erfährt INnan, daß Urundiı staatlıche
Pensionskasse eröffinet wurde‘®) In Südafrıka sind bleibende Zeugen der Sozijalarbeit
des Huß dıe genossenschaftlichen Kinkaufs- uUun! Verkaufsvereine, Spar- und
Darlehenskassen, Männer- un! Frauenvereine, Gruppen f ür Lehrer, Farmer und andere
erufe und Interessengemeinschaften 1 aNnZcH Lande. ®ije sınd zusammengefaßt ı1n
der CAU (Katholische afrıkanısche Union) und bilden den Kern des audafrıkanischen
Missions- un Kulturlebens”®).

Es geht heute die Zukunft Afrıkas Ihre Gestaltung wird J0l der Hand
haben, der sıch wirkungsvollsten, ZUSammen mMIT der uen relig1ösen ÖOrjentierung
der echten Lösung der ungeheueren sozıalen Probleme dieses Kontinentes 7zuwendet >
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Von rof Dr. Joh. Peter Fischbach Luxemburg

Papst Johannes

Das Konklave au Papstwahl begann Christkönigsfest, Oktober 1958.
Das Kardinalskollegium za.  hlte Mitglieder, doch konnten die beiıden Kardınäle
Mindszenty und Stepinac nıcht Konklave kommen. Die ILtahener bloß
mıL 17 Eminenzen vertreten, VO  w denen viele schon n ıhres fortgeschrittenen
Alters nıcht mehr als „papabilı angesprochen werden konnten. Sechs unter en
hatten Jahre bereiıits überschritten, acht eıtere zählten zwıschen un! Jahren;
der Kurj:enkardinal Uttavıanı, übrigens Kardinaldiakon und miıthın nıcht Bischof

Jahre alt, Kardinal ErCaro VO. Bologna Jahre und Kardıinal Sirı VO:  S Genua,
der Ben]jamın des Heiligen Kollegiums, Jahre Die CINZISCH nıcht ıtalıenıschen
Kurienkardinäle der 1884 geborene Franzose Kugene Tisserant, Dekan des
Heiligen Kollegıums, und der Armeniler Agagianılan Sollte überhaupt die Stunde ZUTC
Wahl Nichtitalieners wıederum geschlagen haben, dann kam wohl kaum der
Vertreter der großen politiıschen Blickfeld stehenden Nationen in Frage.
P  1U8 X11 der seıtL 1953 unterlassen hatte, die fälligen Kardinalshüte vergeben,
hat e dadurch dıe Wahl 10es Nachfolgers, falls die Kardinäle in den Bahnen der
bis CTISCH Tradition bleiben wollten, gewiß nıcht erleichtert.

Die Presse, un nıcht die Presse, er SIC. Mutmaßungen U.  ber den
möglichen Papst doch vıele ernste Blätter empfahlen die allergrößte Vorsicht
und bekannten, daß jeder feste Anhaltspunkt für 10C wahrscheinliche Prognose
fehlte. Sehr v1e€e. wurde den Zeiıtungen der Erzbischof VO:  - Mailand ı10vannı Montiniı
hervorgestrichen, der Prosekretär Staatssekretariat SCWESCH und 1953 auf die
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Erhebung Kardinalswürde verzichtet hatte. Selbst 1e italienischen Blätter rech-
eten, wWEeLn uch gewıiß UNSCII, mma der Möglichkeit der Wahl Nichtitalieners,
un! mMan nannte den armenischen Kardıinal Agagıanlan, den langer Aufenthalt

KRom begünstigte. Die Verlegenheıit führte uch ZUT Prägung des unglück-
us den Reihen der Kurienkardinäle, demlichen Namens „ bergangspapstes

1n J} pietätvoll dıe Vorbereitung der folgenden Papstwahl durch Auffüllung
des Heiligen Kollegiums als Hauptaufgabe stellte In diesem Zusammenhang annte
[} als Kandıdaten dıe Kardinäle Aloisı Magsella (79 Jahre), nach dem ode Pıus XII

Pro-Camerlengo der Hl Kırche gewählt, Valerıo Valeri (75 Jahre) un! Angelo
Roncallı (77 Jahre), den Patrıiıarchen VO  - Venedig; uch der Erzbischof VO:  > Palermo,
FErnesto Ruffini (70 ahre), wurde gelegentlich genannt,.

Mıt der größten Spannung erwartete dıe N Welt den Ausgang des Konklaves:
überall horchte Rundfunk und schon ersten Lag verursachte das Rauch-
wöolkchen nıcht SETINSE Verwirrung Am Abend des Oktober 1958 Feste der
Apostel S1Mon und Judas, Konklavetag un wahrscheiminlich 11 Wahlgang,
wurde der Kardinalpatrilarch VO  > Venedig, n | Giu c  > I11, Papst
gewählt un! nahm den Namen Johannes Rundfunk und Eurovısıon
gestatteten ungezählten Menschen, die Proklamatıon des Oberhauptes der
Christenheıit durch Kardinaldiakon Canalı vernehhmen un den ersten Segen des
Papstes, dessen ungewohnter Name nıcht WEI15 überraschte, empfangen Daß
sofort alle Christen den Papst sehen und hören konnten, hat vıel dazu beige-
tragen, ı; der anzech VWelt populär machen Stärker ber noch wirkte der
unmittelbare Kontakt mı:L der männlich väterlichen und zugleich klaren, siıcheren
un! energischen Persönlichkeit Johannes Im Nu WAar der Nachfolger P  1U8S X I1
eingeführt und beliebt des Alters spurte INa  ; aus St1mme un: Benehmen 106

ruhige Kraft, un! bereıts den nachfolgenden Tagen erfuhren mıt welcher
zielbewußten Sicherheit und ganz persönlichen Linienführung der Roncallı-Papst
SecIn hohes Amt anpackte, Z dessen Ausübung ıhn keine langjährıge Kurilenprax1s
vorbereıtet hatte Seine Annahme der Wahl ZUIN Oberhaupt der Kirche begründete
Johannes den „Armut und einheıt angesichts hohen Amtes

Bestürzung versetzten, mM1% dem Votum der Kardıinäle 81C. bekundenden Wiıllen
Gottes, und erklärte sıch bereıt s ZUuN Kelch der Bıtternis und Erdulden des
Kreuzes“”

„Vocabor Joannes“ Die Beweggründe S  S Wahl dieses wirklich überra-
schenden Namens erorterte der neugewählte Papst lateinischen Ansprache

dıe Kardıinäle Wenn WILC VO. dem auf dem Konzil Konstanz abgesetzten Gegen-
Johannes absehen, WAar der 11M Mittelalter häufigsten gebrauchte

Papstname se1ıt mehr als sechs Jahrhunderten nıcht mehr vorgekommen; der Tan-
zösische Avignon-Papst Johannes XXIL hatte die Kırche VOo  — 1316 bıs 1334 geleitet.
Der Roncalli-Papst 1l 81C. Johannes eNnNnnNen Gedenken scIHNeEN Vater,
Taufkirche und die päpstlıche Kathedralkirche Sankt Johann Lateran Ferner
will die Geringheit SCINES Namens hinter der herrlichen Folge VO  x Päpsten
verbergen, VO:  \ denen die meısten DUr kurzen Pontifikat hatten uch Markus,
der Liebling des Petrus un der Patron VO  - Venedig, trug den Vornamen Johannes.
Doch Vor allem sol] der Name Johannes ‚We1 Männer VOor Auge heben, die dem
Herrn nahe WAaren: Johannes den ] äufer und den Apostel Johannes. Am Dezember
gab der Papst ı Audienz für die VO:  — den Dominikanern geleitete Päpstliche
Hochschule „Angelicum noch anderen rund für die Wahl sSC1NCS Papstnamens
AIl „ÖOhne Zweıtel WIFr' S1C. mehr alg ecih Franzose über diesen ersten Akt des
Pontifex gefreut haben, der 1106 Reihe VO  $ Jahren als Vertreter des Heiligen Stuhles

Frankreich weilte. Er konnte Avıgnon und Cahors besuchen un! sıch VOTr dem Grabe
Von Johannes XAAXIL verneigen.“”

Mehr als 50 Staatsoberhäupter un! Regjierungen sandten Glückwunschtele-
ram m € den Papst. Daß Präsident Gronchi die Freude des ıtalienischen
Volkes unterstreichen durfte, versteht sıch VO.  e selbst; ähnlich durfte Präsident
Ren& Coty die Freude der Franzosen bekunden. Bundespräsident Adaolf£f Schärf über-
mittelte ı sSC1INEINMN Namen und ı Namen des sterreichischen Volkes die ehrfurchts-
vollsten _ Glückwünsche; der Präsident der Bundesrepublik Deutschland, Theodor
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Heuss, fügte noch den besonderen Wunsch bei, daß Seiner Heiligkeit eın  A segensreiches
Wirken für den inneren unı äaußeren rieden in der Welt vergönnt sel.  — Sechr warmi“

das Telegramm der israelischen Regilerung, und echt menschlich klangen die
kurzen Worte der Könıigın Ellisabeth VO.  - England. Auch die arabischen Völker fehlten
nıcht, und das Telegramm Ägypten versprach das (Gebet Abdel Nassers SAllmächtigen.

Am Oktober richtete Johannes aus der Sixtiınischen Kapelle ın Gegen-
war des Kardıinalskollegiums seine erstie Jateinıische Rundfunkbotschaft
die an Menschheit. Nach den be1i einer solchen Gelegenheit angebrachten Begrüßun-
SCH gedachte der Hl Vater ZUerst der Christenheit jener Länder, ;„WOo dıe heiligen
Rechte der irche mit Füßen werden“. Sodann ‚umarmte“ Johannes
„die gesamte Kırche des Ostens mit Einschluß jener, die VO. Apostolischen Stuhle
getrennt sind : ”  1r wünschen iıhnen die Heimkehr ın das Haus des gemeiınsamen
Vaters Wır beten, daß sS1e alle freiwillig kommen moögen, un möglıchst bald, mıt
Hilfe der göttlichen Gnade. S®1ie werden kein rTemdes Haus finden, sondern ıhr eıgenes,
ben jenes, das Tre Väter VO: alters her mıiıt ıhrer ehre erleuchtet und mıt ıhrer
Tugend geschmückt haben.” Ernst wWaren cıe Worte A  e die Führer aller Nationen:?
Warum legt mäa  5 nıcht endlich die Streitigkeiten un! Spannungen ın gerechter Weise
bei, un: warunmn dient der moderne Fortschritt nıcht ın erster iınıe der Hebung des
Wohlstandes aller Völker, besonders ‚ber der notleidenden ? Die Schwierigkeiten,
die das Glück der Menschheit bedrohen, lassen siıch überwinden, und die Völker VeLr-

langen nıicht nachMonsterwaffen, sondernersehnen ] nNnen Frieden,derungestörte Freiheit,
Ruhe der Ordnung und geordnete Eintracht der Völker ist, jenen Frieden, in dem dıe
J: Menschenfamilie Te1 leben, wachsen und blühen kann. Die Völker erwarte:
uch jene Gerechtigkeit, dıe endlich die KRechte un Pflichten der verschiedenen
Gesellschaftsklassen ın gerechter Weise regelt. In diesem Klima entwickelt sich eın

vrwahrer Wohlstand, und die rechtmäßigen Ansprüche der einzelnen geschützt sıind
un! brüderliche. Liebe waltet, entfalten sich die Künste, vereiniıgen sıch alle. Fähig-
keiten ZU. Guten, wachsen die öffentlichen un prıvaten Reichtümer. Eı g1ibt keinen
wahren Frieden, wenn nicht ZUuUerst den Seelen geschenkt wird, wenn nıcht VO.  -

jenem Frieden geleitet wird, hne den alles schwankt un! fallen droht. Kıinzig der
Glaube den heiligsten ott kann den Frieden stutzen, erhalten und festigen. Daran
mögen jene denken, die den Namen (Gottes ablehnen, seıne heilıgen Rechte mıt Füßen
treten und gich alle Mühe geben, die Menschen davon abzubringen, ıh: z verehren.

Unter den ersten Akten, die Papst Johannes nach seiner Wahl ZU 00

Oberhaupt der Kırche etzte, wäaren einige, die nıcht bloß sofort ıne ruhige un feste
Selbständigkeit verrleten, sondern uch eın sympathisches cho weckten;: bald bekam

den Kındruck, daß, wıe die Journalisten sagten, „e1Ine NeECUEC A.uft 1m Vatikan
wehte“. Dem Konklavesekretär Msgr. Alberto Di Jorio, der den offiziellen Akt der
Annahme der Wahl als Zeuge unterschrıeb, setiztie Johannes seıin eiıgenesKardinalkäppchen auf, dadurch den Konklavesekretär als Kardinal designieren.
Das Konklave selbst wurde TSt Vormittag nach der Papstwahl geöffnet. Msgr. Do-
men1co Tardını, der untier P:  1USs XIIl Prosekretär für die außerordentlichen kirchlichen
Angelegenheıiten SCWESCH Wäar, wurde ZUIH Staatssekretär ernannt, Seit dem iım Au-
gust 1944 erfolgten ode von Kardinal Maglione war dieses Amt nıcht mehr vergeben
worden. Ebenso wurde das seıt Jahrzehnten vakante Amt eines Majordomus wiıeder
besetzt; Johannes übergab Msgr. Callori dı Vignale, der unter P  18 DE
als Maestro di Camera geamtet hatte; seinem eigenen Maestro di Camera ernannte
der Hl. Vater den bısherigen Geheimkämmerer Msgr. Nasallı-Rocca cı Corneliano.,
Insbesondere wurden wıeder dıe J1 abellar-Audienzen eingeführt, die Pius AXIL ge1it
einer Reihe VOo  - Jahren gestrichen hatte. In den Tabellar-Audienzen kommen die
für die verschjiedenen kırchlichen Ämter verantwortlichen Kardinäle un Prälaten

feststehenden Kalendertagen wöchentlich der monatlıch mıiıt dem Papst ZUSAaIMME:
die laufenden Fragen Z erortern.
urch seine üte und KEınfachheıit, die manchen Byzantinismus des

Zeremoniells resolut beseitigte, Wa der NECUEC Papst die Herzen. Er unterhielt sıch
wıe ın Venedig herzlich und teilnehmend mıt allen, die ihm begegneten. Die strengeAbsperrung der vatikagischen Gärten während der täglıchen Spaziergänge des Papstes



150 AÄAus der Weltkirche

wurde abgeschafft; der „Usservatore Romano” darf nıcht mehr iın altmodischen
Superlativen reden, wWe. er über den Papst berichtet. In weniıgen Wochen ıeferte
cdıe Freundlichkeit des uen Pontifex den Stoff für 1ıne eihe VO  w Anekdoten. Schr
stark halt Johannes auf seine Bewegungsfreiheit innerhalb des Vatikans,
dessen Einrichtungen selhst ın Augenscheim nımmt, un! innerhalb seiner 1özese
Rom, deren Kırchen un!: Institute recht f{reızügıg mıt seinem Besuch beehrt. uch
dıe täglıche Spazıerfahrt mMu! nıcht unbedingt die Grenze des Vatıkanstaates
der der Kwiıgen {tadt gebunden bleiben.

Dıe feierliche Papstkrönung, dıe durch Rundfunk un! Eurovısıon über-
Lragen wurde, fand November sSeLa iın (‚egenwart VO.  5 Kardınälen und
offziellen Sonderdelegationen 1U$ Ländern: dıe österreichische Delegation wurde
durch Bundeskanzler Julius KRaab angeführt, die belgische durch den rinzen vV({(

Lüttich, die deutsche durch Außenminister Heinrich VO  w Brentano, die englische
durch den Herzog VO.  - Norfolk; auch die großen internationalen Organisationen
wWäaren durch eigene Delegationen vertreien. Nach dem Papstamt ım Petersdom miıt
den besonderen Zeremonıien des Krönungstages un den VO dreı Kardinalbischöfen
rezıtıerten Orationen „Super ontihkcem“” folgte auf der Loggla des Petersdomes _-

gesichts einNer gewaltigen Menschenmenge die eigentliche Krönung, die der erste
Kardinaldiakon Nıicola Canalı vornahm.

Nach dem Kvangelıum der Krönungsmesse melt Johannes den
bısherigen Gepflogenheiten ıne lateinısche Homilie über das I1hema der Papst
als der „gute Hiıirte.“ Nach einleitenden Worten der Begrüßung, des Dankes und
der Demut zeigte I1® der Hl. Vater seine persönliche Auffassung VO. Papstamte.
Viele stellen eiIn Papstideal VOor, das der wahren Idee dieses hohen und schweren Amtes
nıicht 5aNnZ entspricht. Die einen wünschen IM Papst VOLr lem den geschickten Diplo-
mafien un Staatsmann iinden, die anderen den Wissenschafitler, den Organısator
des Gemeinschaftslebens der den Mann, dessen (Geist allen Formen des modernen
Fortschritts bedingungslos aufgeschlossen ıst. Der Papst IMu! ın erster mı€ der
Bruder aller Menschen sSe1n und der gute Hırte des Johannesevangeliums, ohne den,
da D der Stellvertreter Christı ist, niemand Herde Christi gehören kann. An erster
Stelle steht der ıfer und die sorgende achsamkeit des guten H:  irten, der keine
Prüfung un keın Opfer scheut, der klug, geradlınig un! beständıg ist. In der Pflicht
des guten H;  ırten, alle Menschen für dıe ıne Herde gewınnen, zeichnet S1C.  h die
Missionsaufgabe der Kırche, die Z W: nıicht die einz1ige, ber die erste Aufgabe des
römischen Papstes ist. Jeder Pontihkat erhält seine Züge und sSeın Gesicht VO:  - dem
Träger, der ıhım geine Kıgenart aufprägt; doch alle Pontifikate mussen sich spiegeln
1m Antlıtze Christi, des göttliıchen Meısters, der auf Erden lebte, den Samen der
hıiımmlıschen ehre und das Licht selnes Beispiels auszustrahlen, das zusammengefaßt
ıst In dem Wort, das als Grundgebot gelten darf „Ich bin sanftmütıg un demütig
VO:  ; Herzen”. Sanftmut und Demut sınd eın  i großes Gebot; diese beiden Eigenschaften
sollen alle eiıfrigen und frommen Christen für den Papst erlehen. Am November
tejert die Liturgie das est des arl Borromäus, ın dessen römischer Kırche der
Papst Z Bischof geweıht wurde. Der Mailänder Erzbischof ıhm seıt langem
besonders euer; sıeht ın ıhm eın herrliches Vorbild bischöflicher Heiligkeit und
empfiehlt S1C.  h seiner Fürsprache bel Gott.

Johannes gewährte November 1m Konsistorjiensaal den ZUu seiner
ONung erschienenen ausländischen Sonderdelegationen ıne feierliche Audienz,

dıe mıt 1nNner kurzen französischen Begrüßungsansprache begann, zunächst
seinen Dank die Staatsoberhäupter, Regierungen un! internatıonalen Organisationen
auszusprechen. Die Kirche hat eine lange Tradition, un! Tre Geschichte ist mıt der
Geschichte aller Völker verfochten. Zwischen dem Apostolischen Stuhle und jenen
zahlreichen Völkern, die für hohe geistige Werte aufgeschlossen SIN bestehen frucht-
bare freundschaftliche Beziehungen, die eın  a Anhaltspunkt für das Vertrauen sınd.
Der Hl Vater wünscht einen gerechten und brüderlichen Frieden zwischen den Völ-
kern und gedenkt mıt innerster Ergriffenheit sgeines großen und verehrten Vor-
gängers, der durch beinahe wel Jahrzehnte unerschütterlich für den VWeltfrieden
wirkte und sıch unerschrockenen Verteidiger der heiligsten Rechte der Personen
und der Völker machte. (Janz dasselbe Ideal beseelt den uchn Papst, und



Aus der Weltkirche"Aus er Weltkirche >  151  dieser Aufgabe seines héiligen Amtes mit aller Kraft dienen. Die Führer der Völker  mögen ebenso für die große Sache des Friedens, der Gerechtigkeit und der wahren  Freiheit entsprechend der Lehre des göttlichen Stifters der Kirche arbeiten!  1II. Die ersten Monate des neuen Pontifkats  Papst Johannes XXIII. gewährt trotz seines fortgeschrittenen Alters recht  freigebig Audienzen, sowohl an einzelne kirchliche Würdenträger und Laien als auch  an Gruppen. Tiefsten Eindruck macht auf jene, die dem Oberhaupte der Kirche  begegnen, die spontane Güte und sein freies, ungezwungenes Wesen.  Aus der Vielzahl der Audienzen können wir nur einige herausgreifen, um nicht  durch weitschweifige Aufzählung das Ideengut zu vernachlässigen. Am 9. November  1958 empfing der Papst im Konsistoriensaal die Diözesanpräsidenten und geistlichen  Beiräte der Katholischen Männer-Aktion Italiens. Auch der neue Papst steht  zur „alten Linie“ der Katholischen Aktion. Er blickt mit Liebe auf die Jugend, aber  er weiß zugleich, daß die Erwachsenen noch besser verstehen, daß jeder Erfolg im  Kampf um die Sache Gottes auf den Geist gegründet sein muß.  Der Bischofsrat von Lateinamerika hielt Mitte November 1958 in Rom  seine dritte Versammlung; anwesend waren u. a. fünf Kardinäle (Argentinien, Bra-  silien, Ecuador, Kolumbien). In einer Audienz, am 15.. November, erinnerte Jo-  hannes XXIII. an die sorgende Aufmerksamkeit, die sein Vorgänger dem kirchlichen  Leben in Lateinamerika widmete, und er selbst werde an dieser Linie festhalten.  Es leben 160 Millionen Katholiken, beinahe ein Drittel.der katholischen Kirche, in  Lateinamerika. Der Hl. Vater hob hervor, daß Lateinamerika ein gläubiger Kontinent  ist, daß die Hierarchie, die Priesterseminarien und die Katholische Aktion in guter  Entwicklung sind, daß regelmäßig eucharistische und marianische Kundgebungen  stattfinden und daß man sich viel vom Laienapostolat versprechen darf. Anderseits  läßt die Glaubenspraxis stark zu wünschen übrig, und der Priestermangel ist noch  immer sehr groß.  In einer Audienz vom 16. November, an der Pater Lombardi S. J. mit 200 Priestern  aus der „Bewegung für eine bessere Welt“ teilnahm, ermutigte und lobte Jo-  hannes XXIII. diese Erneuerungsbewegung.  Die Besitzergreifung seiner römischen Kathedralkirche Sankt Johann  im Lateran vollzog der Papst am 23. November, am letzten Sonntag des Kirchen-  jahres. In der Begleitung. des Hl. Vaters befanden sich die Kardinäle Tisserant und  Pizzardo, während 13 andere Purpurträger im Lateranpalast warteten. Eine gewaltige  und begeisterte Volksmenge hu!digte dem Bischof von Rom auf dem großen Platze  vor der Lateranbasilika. Das feierliche Pontifikalamt zelebrierte der Erzpriester von  Sankt‘ Johann, Kardinal Aloisi-Masella. Nach dem Evangelium hielt der Hl. Vater  eine italienische Homilie über „Kelch und Buch“: „Der Bischof und alle Priester, die  seine Mitarbeiter sind, enthüllen in der Verkündigung der heiligen Lehre das erste  Kennzeichen der Seelsorgsaufgabe der Kirche. Im Missale sind die beiden Testamente  enthalten . . . Ist es nicht der erste Auftrag des katholischen Priestertums, die große  Lehre der beiden Testamente zu verkünden und sie in die Seelen und in das Leben  einzusenken ?“ — „Neben dem Buch steht der Kelch. Der Kelch auf dem Altar  und die ehrwürdigen Riten, die Brot und Wein konsekrieren und zu einem einzigen  Sakramente verbinden, bezeichnen den Gipfel und die Erhabenheit der Vereinigung  zwischen Gott und dem Menschen und die Vollendung des christlichen Bekenntnisses,  Immer wieder kommt ein Wort von Bossuet, der einer der größten modernen reli-  giösen Denker war, auf Unsere Lippen: Es gibt keine Vollendung im christlichen  Handeln und Leben außer in der Teilnahme am eucharistischen Mahl.“  Gegen Ende des ersten Monats seines Pontifikats, am 27. November, beehrte  Papst Johannes XXIII. das römische Diözesanseminar und die theologische Hoch-  schule am Lateran mit einem feierlichen Besuch und inaugurierte das Studienjahr  mit einer italienischen Ansprache, in der er den Wert des Studiums der großen Kirchen-  väter besonders unterstrich. Der Segensgruß des Hl. Vaters ging zugleich an alle  theologischen Hochschulen der Ewigen Stadt, angefangen von der Päpstlichen Gre-  gorianischen Universität, die übrigens am 18. Jänner 1959 ebenfalls das Oberhaupt  der Kirche empfangen durfte; am Lateranensischen Institut hatte Angelo Roncalli  studiert und später auch kurze Zeit doziert.151
cdieser Aufgabe seiInNes heiligen Amtes mıt aller Kraft dienen. Die ührer der Völker
mögen ebenso für die große Sache des Friedens, der Gerechtigkeit und der wahren
Freiheit entsprechend der ehre des göttlichen Stifters der Kırche arbeiten!

Wl. Die Prsi Monate des PontiGükats
Papst Johannes gewährt SeiINes fortgeschrittenen Alters recht

freigebig Audienzen, sowohl einzelne kirchliche W ürdenträger un! L:  alen als auch
Gruppen. Tiefisten Eiındruck macht auf jene, die dem Oberhaupte der Kıirche

begegnen, die S  a .uüute und seın freies, ungeZWUNSCHNES Wesen.
Aus der Vielzahl der Audienzen können WITr einıge herausgreifen, nıcht

durch welitschweifige Aufzählung das 1deengut zZU vernachlässigen. Am November
1958 empfüng der Papst 1mMm Konsıistoriensaal die Dıözesanpräsidenten un!: geistlichen
Beiräte der Katholischen Männer-Aktion Italıens. uch der NEeEUE Papst steht

„alten Linie  ‚06 der Katholischen Aktion. Er blickt mıiıt Laiebe auf cdıe Jugend, aber
wel. zugleich, daß die Erwachsenen noch besser verstehen, jeder Erfolg 1m

Kampf die Sache Gottes auf den (Geist. gegründet seın muß
Der Bischofsrat VO Lateinamerıka hielt Mıtte November 1958 In Rom

seine drıtte Versammlung; anwesend U d fünf Kardinäle (Argentinien, Ta-
sılıen, Fcuador, Kolumbien). In 1nNner Audienz, November, erinnerte Jo-
hannes 1 die sorgende Aufmerksamkeit, die seın Vorgänger dem kırchlichen
Leben ın Lateinamerıka wıdmete, un! selbst werde diıeser Lmie festhalten.
Es leben 160 Millionen Katholiken, beinahe eın Drittel der katholischen Kıirche, 1n
Lateinamerika. Der Hl Vater hob hervor, daß Lateinamerika eın gläubiger Kontinent
ist, daß die Hierarchie, die Priesterseminarıen und die Katholische Aktion ın guter
Entwicklung sınd, daß regelmäßıg euchariıstische un marıanısche Kundgebungen
stattüinden un daß INa  - sıch vVI1e. VO. Laienapostolat versprechen darf. Anderseıts
1äßt die Glaubenspraxis stark wünschen übrıig, und der Priestermangel ist noch
immer sehr groß.

In einer Audienz VO. November, der Pater Lombardı mıt 200 Priestern
der „Bewegung für ıne bessere Welt” teilnahm, ermutigte unı lobte Jo-

hannes diese KErneuerungsbewegung.
Die Besitzergreifung seıner römischen Kathedralkirche Sankt Johann

1mMm Lateran vollzog der Papst amı 23. November, etzten Sonntag des Kirchen-
jahres. In der Begleitung des Hl Vaters befanden sıch dıe Kardıinäle Tisserant und
Pızzardo, während andere Purpurträger 1m Lateranpalast wartetien. Eine gewaltige
un! begeisterte Volksmenge hu! dem Bischof VO. Rom auf dem großen Platze
VOor der Lateranbasılika. Das feierliche Pontiüikalamt zelebrierte der Erzpriester VO:  5
Sankt ' Johann, Kardıinal Aloısı-Masella. Nach dem Evangelium hielt der Hl Vater
ıne ıtalıenische Homilie über „‚Kelch und Buch“: „Der Bischof und alle Priester, dıe
seiıne Mitarbeiter sind, enthüllen ın der Verkündigung der heiligen Lehre das erste
Kennzeıichen der Seelsorgsaufgabe der Kirche. iIm Missale 1! die beiden Testamente
enthalten ® Ist nıcht der erste Auftrag des katholischen Priestertums, dıe große
ehre der beiden Testamente Zu verkünden und s]ı1e  a ın dıe Seelen und in das Leben
einzusenken „Neben dem uch steht der Kelch. Der Kelch auf dem Altar
un! die ehrwürdıgen Kıten, die rot un! W eıin konsekrieren un einem einzigen
Sakramente verbinden, bezeichnen den Gipfel und die Erhabenheit der Vereinigung
zwıschen ott un dem Menschen und die Vollendung des chrıstlichen Bekenntnisses.,
mmer wieder kommt eın Wort VO.  S Bossuet, der ıner der größten modernen reli-
g1ösen Denker W: auf Unsere Lippen: Eıs gibt keine Vollendung 1 chrıstlıchen
Handeln un! Leben außer ın der Teilnahme arn eucharistischen Mahıl.“

Gegen nde des ersten Monats seines Pontifikats, November, beehrte
Papst Johannes das römische Diözesanseminar un! die theologische Hoch-
schule Lateran mıt einem feierlichen Besuch und ınaugurierte das Studienjahr
mıt einer italienischen Ansprache, iın der den VWert des Studiums der großen Kırchen-
vater besonders unterstrich. Der Segensgruß des Hl. Vaters ging zugleich alle
theologischen Hochschulen der Kwigen Stadt, angefangen VO!  S der Päpstlichen Gre-
gorianıschen Universität, die übrigens 18 Jänner 1959 ebenfalls das Oberhaupt
der Kırche empfangen durfte; Lateranensischen Institut hatte Angelo Roncallı
studiert und später uch kurze eıt doziert.
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Das zweıte römische Institut, das Johannes mıt einem Besuch beehrte,

November, das Päpstliche Kolleg De Propaganda Fide, In dessen
Kıirche er H}. Vater das hl. Meßopfer darbrachte. Kardinal Agaglanian hielt als
Propräfekt der Kongregation der Glaubensverbreitung die Begrüßungsansprache,und der Papst antwortieie mıiıt eıner längeren iıtalienischen Kxhortatio, ın deren Haupt-teıl die Grundlagen eines wahren Priestertums zeichnete.

Wegen des Todes Pıus XIl hatte der S ch i LraMohammed Reza Pahlavı,
seinen Besuch ın der ıtalıeniıschen Hauptstadt bıs nde November verschoben. Dem

Papste { Dezember einen offiziellen Besuch ab Johannes
begrüßte den hohen ast In eiıner kurzen französischen Ansprache. Das est der
Unbefleckten FEmpfängnis der geeignete Tag für den ‘r _>  ‚M4
ın M rı M g r Unterwegs beteiligte S1C. der Papst der Huldigungder Römer VOT der mmakulata-Säule auf der Piazza di Spagna. Am Vorabend hatte
Johannes die katholischen Juristen und Techniker _1talıens, die
Rom Te Jahreskongresse hielten, ın Audienz empfangen. Zum Thema des Kongressesder Juristen 99  1€ politischen Parteien 1m demokratischen Stuat“ machte
das Oberhaupt der Kırche einige grundsätzliche Anmerkungen über die Aufgabenun: Pflichten der Kırche Die Techniker erinnerte der Papst daran, daß die Kıirche
den Menschen, „eele un! Leib, Individuum und Glied der Gemeinschaft, Menschen-
sohn un nd (Jottes“, den Mittelpunkt er Sozialdoktrin stellt.

Im Geheimen Konsistorium VO Dezember 1953, das ın erster ınıe
der Kreierung VO.:  on uen Kardınälen diente, hielt Papst Johannes ıne
lateinische Ansprache, die verschiedene andere Themata streıfte un! sıch VOrTr allem
mıt der äußerst schwierigen Lage der katholischen Kirche ın China beschäftigte.Was den Hl Vater besonders bedrückt, ıst die Gefahr eines Schismas. Die recht-
mäßigen Oberhirten sınd entfernt, die Geister der Gläubigen verwırren sıch, und unfier
Staatsdruck haben einıge eıne sakrılegische Bischofskonsekration ANSCHOMUINEN, mıt
der selbstverständlich keine Jurisdiktion verbunden seın kann, un! fühlen sıch
die kirchentreuen Christen noch stärker bedrückt. Schon Pius XII hatte In seinem
Rundhbrief 99- Apostolorum Principis” VO. Juni 1958 dem Klerus un! den
Gläubigen Chinas mıt schmerzerfülltem Herzen die notwendigen W eisungen erteut.
Unterdessen gehen die Bemühungen, die Katholiken Chinas VO:  i der Einheit der
Kırche trennen, noch immer weıter. Der Papst wünscht, daß seıne Stimme und
seine Mahnungen S jenen dringen, die wankend wurden, und VOoOTrT allem jenen,die auf unrechtmäßige Weise das Hirtenamt usurplerten und Wegbereitern1nes Schismas werden. Wie sehr diese Gefahr eiınes Schismas 1m chinmesischen
Katholizismus die Seele des Papstes bedrückt, ersehen WITr VO:  S aus dem Brief,den Johannes ıIM Jänner 1959 seinen Kardinalvikar in Rom richtete,
umm besondere Gebete für die Katholiken vorzuschreiben;: alle katholischen
Bischöfe sollen 81C. dieser Gebetsaktion beteiligen.In Rom tagte Mitte Dezember 195383 die Italienische Bischofskonferenz
unftfer dem Vorsitze der sıeben Kardinäle VO  > Turın, Palermo, Genua, Bologna, Mailand,Venedig unl Neapel; der Kardinal VO.  I Florenz durch Se1IN Alter der Teilnahme
verhindert. Johannes gewährte den Bischöfen Dezember 1ıne geme1n-Audienz der mehr noch ıne längere familiäre Aussprache 1mMm Ihronsaal des
Vatikans. Be1i dieser Gelegenheit betonte der Hl Vater U, — INa  ; möge einen richtigenund vertieften Begriff der Liturgie geben un die besten Mittel gebrauchen, dıe
Gläubigen einem besseren Verständnis der Messe un der unermeßllichen
Schätze des göttlichen Opfers bringen. Die Seelsorge IMUu. S1C. VOoOr allem 11111 die
„Grundlagen des christlichen Lebens bemühen“. „Unter den Apostolatswerken gibteınes, das ın besonderer Weise als der Augapfel der modernen eıt dem Eıfer und der
Sorge aller Bischöfe empfohlen wird, nämlich die Katholische Aktion, die beständig
VO. Apostolischen Stuhl miıt großer ufmerksamkeit gehegt wird.“ Die Priester
muüssen hne Unterlaß un! mıt offenem Herzen den Kontakt mıt len Klassen VO.  b
Personen, angefangen VO:  _ den einfachsten Volksschichten, unterhalten un: S1C.
insbesondere die katechetische Unterweisung angelegen sein lassen.

Die Dominikaner von der TITheologischen Hochschule Angelicum 1n Rom
durften Dezember 1958 dem Papste Te Aufwartung machen. Jo-hannes AXIIL erinnerte Leo XIIL,, „der dem Studium der Werke des englischen
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Lehrers ınen frischen Impuls gab Diese Werke S1N. eın Monument des menschlichen
Geıistes und bekunden, ın imMmMer umfassenderen un: Auswertungen, dıe Sol;-
dität der christlıchen Philosophie un:! Theologie”,

Die Weihnachtsbotschaft des H. Vaters, die 93 Dezember be:;  11n
lichen Kmpfang der Kardinäle als Antwort auf deren Glückwünsche verkündet
und 1m Rundfunk übertragen wurde, gipfelte ın dem nach Einheit und Frieden.
Johannes sprach zuerst VOo  - der Freude der SaNnzZenN VWelt unı der Stadt Rom
über cdie Wahl eines Papstes, dann seinem großen Vorgänger Pıus XI1L.
ıne Huldigung darzubrıngen. {h)ıeser Pontifex hat „leuchtende Schätze hımm-
ıscher VWeisheit“” die Menschheıit ausgeteilt, Schätze, die . ın den (kurz
skizzierten) Weihnachtsbotschaften des Verewigten gesammelt SIN Diese VWeihnachts-
reden bleihen eın Monument der Weisheit un! des apostolischen Fıfers des VOo allen
betrauerten Vaters, „Meisterwerke theologischer, jJuristischer, aszetischer, politischer
un!: sozialer Wissenschaft” „Und S81n dies DUr Strahlen einer Lehre, die
eıne lange Reihe dichtgefüllter ände kaum ZU fassen mas. Staunenerregend ist  - die
Lehr- un! Seelsorgetätigkeit, che den Namen Pius X IL für die Nachwelt siıchert.
Auch abgesehen VO:  s jeder offiziellen Krklärung, cdie verfrüht wäre, kommt dem SC-

Andenken des Papstes unNnserer sturmbewegten eıt der eıfache 'Titel 1n€s
Doctor optimus, Eicclesjae sanctae lumen, divinae leg1s aMator wirklich Zı W ıll
: die lebendige Substanz der ın den 19 Weihnachtsbotschaften un! iın Bänden
der überaus reichen Sammlung der Reden un Schreiben Pius’ X I1 enthaltenen
Lehre in ‚wel Sammelbegrifien ausschöpfen, dann genügt C5S, die Worte ‚Einheit
und Frıede‘ auszusprechen.“ Einheit und Friede ınd Gottes Tlarn mıiıt der Welt;
VO: Menschen wird der gute W iılle gefordert, der uch ıne Gnade (Jottes ist,
jedoch diıe freie Zustimmung des Menschen geknüpft bleibt. Das Fehlen dieser
Zustimmung der menschlichen Freiheit /A Rutftfe Gottes un Dienste den
Plänen sgeiıner Barmherzigkeıit ist das gewaltigste Problem der menschlichen Geschichte,
des Lebens der einzelnen und der Völker. Seit Begıinn der menschlichen Geschichte
wurde das Gesetz der Liaebe durch dıe „mala voluntas” zerrı1ssen, un!| dıe Einheit
wurde aufgelöst. Christus kam, die Liebe und die Einheıt 1  = schaflen, und dieses
Wiederherstellungswerk ist noch immer 1m Werden und achsen ın der Kıirche,
deren Einheit unmittelbar das geistliche Gebiet betrifft, doch WAarum sollte s1ıe nıcht
auch die Rassen und Nationen ZU einer großen Gemeinschaft untier dem Zeichen der
Gerechtigkeit und Brüderlichkeit führen können ? Vor einigen Jahrzehnten dachten
Vertreter der Orthodoxen Kirchen des Nahen ÖOstens, unterstützt durch einıge Regılie-
ITUNSCH, daran, dıe Kulturvölker ZU eıinen, uUun!: s1ıe  ba wollten dieses Einigungswerk durch
eın  m Verständnis zwıischen den verschiedenen chrıistlichen Konfessionen beginnen.
Leider zerschlugen 81C. diese Bemühungen, doch der Papst WIFTr! ımmer wıeder seine
Finladung jene getrennten Brüder richten, diıe den Namen Christı auf ihrer Stirne
tragen und seın Evangeliıum lesen. Die Einheit der Christenheıit in der eınen Kirche
ist dem Papste eın ebenso dringendes Herzensanlıegen w1ı1e  A seiınen Vorgängern,
VO.  [n Leo X IIL hıs - Pıus XIL., über Pius 2646 Benedikt un! Pıus X da S1€
Christi Gebot und Gebet ist.

Der gute VWiılle 1m Dienste der Ordnung, der Gerechtigkeit un! der Brüderlichkeit
weiıtet S1IC. beı allen christlichen Völkern einem gemeınsamen unsche nach Ver-
ständigung und nach Achtung der heilıgen Freihei:ten des Gemeinschaftslebens
der dreifachen relıgı1ösen, bürgerlichen und sozJ]alen Ordnung, In einıgen Teilen der
Welt stößt die Einladung ZU. Frieden und ZU.:  I Einheıit auf taube OÖhren, dort,
die heiligsten Begriffe christlicher Zivilisation ausgelöscht werden. selbst WEeNNn

zurückhaltend ım Urteil se1N wollen und volles Mitgefühl für jene Natıonen auf bringen,
dıe un einem atheistischen und materlalıistıischen Joche seufzen, können WIT dıe
Versklavung der einzelnen un der Massen, dıe Versklavung des Denkens unN! des
Handelns nicht wegdeuten. Neue Babeltürme können ohl faszınıeren, ber 1LUF die
Einheit 1 Apostolat der Wahrheıt un: der wirklichen menschlich-chrıistlichen Brüder-
ichkeit erINaS die rohenden Gefahren einzudämmen. ber die Bedrückung der
Kirche ın hina und den Ländern jenselts des Eisernen Vorhanges brauchen keine
Einzelheiten angeführt werden, da die Zustände bekannt S1M!| Unsere
Haltung als Männer des Glaubens hat keinen militärıischen Charakter, doch WITr mussen
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wachsam se1ın in eiıner dichten Nacht. Der Hl Vater beschloß seine Botschaft miıt
einem Aufruf guten Werken un! konstruktivem Handeln und mıt ıner An-
rufung der Gottesmutter: dann spendete den Apostolischen degen.

Johannes stellte geın persönliches Weihnachtsfest auf ıne durchaus
DNeUC und väterliche VWeıise iın den Dıenst der Werke christlicher Barmherzigkeit. Die
Mitternachtsmesse zelebrierte ın der Paulinischen Kapelle des Vatikans, ın Gegen-
wart der beım Hl Stuhl akkreditierten Dıplomaten. Am Weihnachtstage zelebrıerte
der Papst 11 1mMm Petersdom ıne dıalogierte Messe un! erteilte VOoO  S der äußeren
Loggia der Basılıka den päpstlichen Segen „Urbiı et Orbi“. Anschließend besuchte ol
welı römische Krankenhäuser, ZUEeTST dıe Kınderklinık „Bambino Ges  u  139° Uun! dann
das große Heilig-Geist-Spital; Nachmittag empfing ‚wel Kindergruppen
römiıschen Wohltätigkeitsanstalten 1m Konsıstorjensaal. Das gygrößte Erstaunen jedoch
löste der Besuch aus, den der Hl Vater alg Bischof VOoO  > Rom zweıten Weihnachts-
Lage den Sträflingen des römischen Stadtgefängnisses „KRegina Caeli” machte; w1ıe  z €  6r
selbst ın selıner Ansprache sagte, gehört das ZU den Werken der Barmherzigkeıit.

Am Dezember erteilte Johannes 1mMm. Petersdome dıe ischofsweihe
seinen Staatssekretär Kardinal T ardınıi, Msgr. Grano, neuernanntien untıus

ın Italien, Msgr. ell” Acqua, Substituten 1mMm Staatssekretarlat, den Assessor
der Konsistorlalkongregation, [} den Bischof VO.  S Vittorio Veneto (Italien), den
VWeihbischof VO.  5 (uatemala, den Apostolischen Vikar VO  - Katanga ın Belgisch.-
Kongo und den Afrıkaner Karl Msakıla, Bischof VO  S Karema In Tanganyıka.

In den großen öffentlichen Audienzen die Gläubigen verschiedenen Län-
dern spricht der Papst ıtalıenisch un französisch; anschließend 1äßt er durch andere
die Pılger Aaus den übrigen Ländern ın ihrer Muttersprache begrüßen. Der „Usservatore
Romano“ brachte Jänner 1959 die Krklärung, daß die der Vorkriegszeit
stammenden diplomatischen Vertretungen f} Lı be  11n Aposto-
iıschen >tuhle deshalbh DUr mehr durch einen Geschäftsträger verwaltet werden können,
weıl n]ıemand eıt dem betrefienden Botschafter Dbzw. Gesandten eın  P Be-
glaubigungsschreiben ausstellen kann, das s1e  &n dem Papste vorlegen können.

Die PUeCH Kardinäle

Nach der Wahl Johannes’ zählte die Kirche noch 52 Kardinäle. Der
amerıkanische Kardinal Mooney VO  - Detroit einıge Stunden VOT Begınn des
Konklaves ın Rom gestorben, un Dezember starbh noch 1mMm Alter VOoO  m Jahren
der Eirzbischof VO  - Santiago de Chile, Kardinal Josef Marıa Caro Rodriguez. schon
längere eıt drängte sıch eıne Auffüllung des Hl Kollegiums auf, un sofort nach der
Wahl des uen Papstes wurden Gerüchte über eın bevorstehendes Konsistorium laut.
Diesmal blıeb nıcht bei den (erüchten, denn bereits November brachte der
„Usservatore Romano“® die Meldung, der Hl Vater werde ı Dezember eın (Ge-
heimes Konsistorium Erhebung VO:  5 23 Kardinälen halten; anschließend
folgte dıe Namensliste der KErkorenen, und ‚War ın folgender FPräzedenzordnung: der
Erzbischof VO.  b Maijland Joh. Bapt. Montin1, der NneuUe€E Patrıarch VO:  H Venedig Joh
Urbanıi, der Nuntius ın Den Haag Paulus Giobbe, der ıtalıenische Nuntius Josef
Fıetta, der portuglesische Nuntius FYerdinand Gento, der Nuntius Karl Chiarlo,der Apostolische Delegat ın den Vereinigten Staaten Hamlet Josef Cicognani, der
Erzbischof VO.  > Guadalajara ın Mexiıko Josef Garibi Rivera, der Erzbischof VO:  5
Montevideo Anton Barbier1l, der Erzbischof VO:  - W estminster Wılhelm Godf£frey,der Sekretär der Studienkongregation Karl Confalonieri, der Eirzbischof VO  5 Boston
Rıch Jakob Cushing, der Erzbischof VO:  S Neapel Alfons asta  0, der Eirzbischof
VO:  5 Bordeaux Paul Rıchaud, der Erzbischof VO:  S Philadelphia Joh O’Hara,der Erzbischof von Ssevılla Jos. Bueno Monreal, der Erzbischof VO.  S ıen Franz
König, der Bischof VO.  = Berlin Julius Döpfner, der ben staatssekretär pTro-moviıerte Domenico Tardini, der Generalauditor der Apostolischen Kkammer Alberto
di T10 (der bereits designierte Konklavesekretär), der Sekretär der Sakramenten-
kongregation Franz Braccı, der Sekretär der Konzilskongregation Franz Roberti
und der Dekan des Rotatribunals Andre Jullien (ein Franzose).
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Was beı dieser Ankündigung meısten überraschte, die Tatsache, daß

Johannes das Kardinalskollegium auf urtrager ansteigen ließ, daß
also diıe heilige Sıebzigzahl, dıe SiXtus 3 Dezember 1586 festgesetzt hatte
un! die der Kodex 1m Kanon 231 sanktioniert, ersten Male überschritten wurde,
obgleich uch hıer schon (Gerüchte und üunsche vorgearbeıitet hatten. Man wartetie
mıt Spannung auf dıe Erklärung, dıe der Papst 1 Geheimen Konsistorium geben
mußte. Das Oberhaupt der Kıiıirche ist unabhängiger oberster Gesetzgeber 1n kırch-
liıchen Dingen und kann mıthın VO  - der ulle 1nes seiner Vorgänger absehen.

Wıe verteılen sıch die Kardınäle? | D &in Italiener un! 10
Nıchtitalıener, daß die Zahl der Italiener 1mMm Hl Kollegi1ıum vorläufig
45 Nıchtitaliener beträgt. Unter den ıtalıenıschen Kardıinälen befinden 81C.
tradiıtionsgemäß der Patrarch VO.  S Venedig, die Erzbischöfe VO: Maiıland un Neapel,
der Staatssekretär Tardını, fünf bısherige Nuntien un vVvIıer Kurienprälaten. Kardinal
Montiıinı zahlt 61 Jahre, der Patrıarch VO.  5 Venedig 58, der Erzbischof VO.  5 Neapel 68,
der Staatssekretär (ein KRömer) 70, diıe anderen italienischen Kurienkardinäle zahlen
alle zwıschen un! Jahren, mıt Ausnahme des Kardinaldiakons Koberti (69 Jahre)
und des Kardinalpriesters Confahlomerı1 (65 Jahre), Das Alter der Kurj:enkardıinäle
bleibt 1Iso durchschnittlich hoch.

Unter den Nıchtitaliıenern ıst eın  i Kurilenkardinal, der Kardinaldıakon Jullien,
Jahre, mıiıt dem Kardinaldekan Tisserant der zweıte französische Kurijenkardinal.

Die Franzosen erhielten einen weıteren Kardinal 1n Erzbischof VO.  S Bordeaux;
S1E  d S1N! verhältnıismäßig stark (8) 1m H1. Kollegium vertreten: Tisserant, Lienart,
Gerlier, Roques, Feltin, Grente, Richaud, Jullien. Da Stelle der 1958 verstorbenen
Kardinäle VOo  w Chicago un! Detroit dıe beiden Erzbischöfe VO.  D Boston und Phıla-
delphia promovıert wurden, haben dıe Vereinigten Staaten wıederum vlier Kardinäle;
ebenso die Spanier nach der Promotion des Erzbischofs VO  S Sevilla. Für London
(Westminster) und Wien wWar der ote Hut fällig. Im allgemeinen vermutete I
daß der Vatikan längere eıt die österreichische KRegierung gcCch der unbe-
friedigenden FErledigung der Konkordatsfrage verstimmt Schr günstige Aufnahme

der öffentlichen Meiınung fand die Erhebung des jJungen Bischofs VO.  5 Berlin (zum
eıil wohl allgemeıin politischen Gründen). Daß der Erzbischof von Prag, Msgr. Be-
ran, nıcht promovı1ert wurde, hat wahrscheinlich darın seine Erklärung, daß der Hl Va-
Ler dem Katholizismus ın der Tschechoslowakei keine zusätzlichen Schwierigkeiten
bereiıiten wollte. Lateinamerika behält unter Johannes X XILL durchaus den Platz,
den Pıus AXIL diesem Kontinent gegeben hatte; das bezeugt die Erhebung des KErz-
bischofs VO.  5 Montevideo (ein Kapuziner, der einzige Ordensmann der Promo-
100 un der erste Kardinal Uruguays) sSoOw1e des Erzbischofs VO:  5 Guadalajara ın
Mexıko, der ebenfalls der erste mexikaniısche Kardinal ıst. Mexiko zahlt fast Millionen
Katholiken, un die Gewährung eines Kardinals kann eventuell uch bei der links-
stehenden Keglerung einen günstigen Eindruck machen. Es hat eLwas überrascht,
daß Asien (z die Philippinen der al Japan) un! Afrıka keinen zusätzlıchen
Kardinal erhielten. Was nıcht ist, kann noch werden. In den Niederlanden War INa

anfänglich eın wenıg verstimmt, wel. der Erzbischof VO.  ; Utrecht den en Hut
nıcht erhielt; uch das bleibt ıne Zukunftsmöglichkeıit. Jedenfalls die Erhebung
des Nuntius ın Den Haag als vorläufige Ehrung der holländischen Kırche gedacht.

Das Geheime Konsistorium VO 15. Dezember 1958, be1i dem Alt-
kardinäle anwesend wWaren, begann mıt der lateinischen Allokution des Hl Vaters,
deren auf dıe Kıirche China bezüglichen Hauptteil WIT bereıts vorhergehenden
Kapiıtel behandelten. Hierauf erklärte Johannes XAILIL., 1ne Reihe
Kardinäle wolle „ Viıele andere stehen VOr nserem Geiste, die Wir derselben

würdig erachten, un! VWır hoffen, daß Wır s1e ın Zukunft mıiıt dieser erhabenen
Würde bekleiden k  onnen,  .. Die Zahl der Kurienkardinäle will der Papst VOT allem
deshalb vermehren, damıt dıe Geschäfte leichter un! rascher erledigt werden: „Daher
derogieren 1r, sSowelt nötıig ıst, dıe Bestimmungen Nseres Vorgängers Sixtus’
und des Kodex des Kanonıschen Rechtes (Kan 231) und schreiten Krgä
des Heiligen Kollegiums durch die Beifügung VO.  5 erlesenen Prälaten.” Dann
verkündigte der Hl Vater dıe Namen der VO.  - Erwählten, VO: Montinı bıs
Jullien, und stellte die Altkardinäle die Frage ıhre Zustimmung. Als diese
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gegeben W: kreierte Johannes X X II1. Kardinalpriester un:! Kardinaldiakone
(von letzteren steigt jedoch Kardinal ardını sofort den Kardinalpriestern auf)

Anschließend ernannte der Papst den Kardıinal 01 81 M el Zu Camerlengoder Hl Römischen Kirche. Es folgte die Präkonisation VO  - vIier Erzbischöfen (darunterKardinalstaatssekretär Tardini, der Neue Nuntius ın Italien Msgr. Grano un! der
Substitut 1m Staatssekretariat Msgr. ell” Acqua) sow1e VOoO.  w ‚Wel Bischöfen. Den
Abschluß bildete die Verlesung der geıt dem etzten Konsistorium durch Pius XIl
un! Johannes ernannten Eirzbischöfe UunN! Bıschöfe und die Postulation des
Palliums für verschiedene Erzbischöfe.

Das otfe Birett setizte der Hl Vater Cuen Kardıinälen Nachmittag des
17. Dezember auf bel den Nuntien In talıen und Portugal un beim Erzbischof
vVvon Sevilla tut d  1€e8 das betrefifende Staatsoberhaupt. (Johannes selbst hatte
seın Kardınalsbirett aus der Hand des französischen Präsidenten Vincent Auriol
erhalten.) Das Öffentliche Konsıstoriıum ZULTC Verleihung des roten Hutes fand

Dezember 1m Petersdome In einem anschließenden Geheimen Konsistorium
folgte der Ritus der Schließung un Öffnung des Mundes, un! wurden die Titel-
kirchen zugewlesen, für Kardinal Franz Könıg Sant‘ Eusebio un! für Kardinal Julius
Döpfner Santa Marıa della Scala.

Der „Osservatore Romano” brachte 15. Dezember kurze Biographiender ‚uch Kardinäle. Über Kardinal Franz König werden alle ırgendwie interessanten
Einzelheiten geboten, un: mıt Bezug auf seinen W appenspruch „Veritatem facıentes
iın carıtate” lesen WIT:! „ s ıst dıes das Hauptkennzeichen seıner Hirtentätigkeit, die
ıhm der kurzen Spanne VO:  — ‚wel Jahren bereits die Sympathien und die Zustimmungdes mten katholischen Österreichs gewann. ” Es folgt sodann die Aufzählun der
wıssenschaftlichen Veröffentlichungen. Ziemlich ausführlich wird CAM  ber Herkunft,Studiengang und eifrige Tätigkeit des Kardinals Julius Döpfner berichtet. Zu selner
Iransferierung nach Berlin steht als ommentar: 99  1e€ Anwesenheit eines Bischofs
ın dieser halbierten Hauptstadt, wI1e€e die Deutschen das heutige Berlin benennen,drıngend geworden. Die Bedrängnisse der Geister un! der Gewissen stiegen VO.  > JagJag Es genüge, beispielsweise auf die Jugend- un!' Lebensweihe, Praktiken mıt
atheistischem Charakter, 1mMm. östlıchen Sektor un ıIn der ÖOstzone erinnern sSoOWwl1e
die antirelig1öse Propaganda des kommunistischen Regimes iın Presse, Theater und
Film, un den Ernst der Lage ZuUu verstehen, mıt dem die Kırche In diesem heiklen
Sektor Kuropas ZUu rechnen hat.“ Kardinal Montini ist „eInNe der bekanntesten und
geachtetsten kirchlichen Persönlichkeiten ın talien un! 1m Ausland, durch seinen
scharfen Geist, seıne tiefe Gelehrsamkeit und se1n kräftiges Apostolat“. Er stand
geıt Jangen Jahren 1mMm Blickfeld durch seiıne Tätigkeit 1mM vatikanischen Staatssekre-
tarıat und als Erzbischof von Mailand Joh. Bapt Montini ıst Norditaliener, und Z W:
aQus der Diözese Brescia. Von 1920 bis nde 1954 weilte und wirkte ın Rom;: seıne
Ernennung Erzbischof von Mailand erhijelt November 1954 Der aus
Venedig gebürtige Neue Kardinalpatriarch VOo  — Venedig, Joh Urbani (geb’wurde 1m Dezember 1954 sekretär der Bischofskommission für die Neuordnung der
Katholischen Aktion In talien un: 1 Mai des folgenden Jahres Sekretär der Bischofs-
kommission für die oberste Leitung der Katholischen Aktion und zugleich Nationaler
Geistlicher Beirat der Katholischen Aktion ın Italien mıt Bischofs- und später Eirz-
bischofswürde. Im April 1955 erfolgte seine Berufung auf den Bischofsstuhl VO
Verona, und Johannes ernannte ıhn 14 November 1958 seinem ach-
folger in Venedig. Carlo Confalonieri geb stammt aus der Erzdiözese Mailand.
Kardinalerzbischof Achilles Ratti machte ıh; 1921 seinem Privatsekretär, nahm
ıhn /A Konklave mıt un behielt ıhn als Papst weıterhin als Privatsekretär bel,daß Confalonieri eın Intimus VO  - Pius wurde. Pıus XII promoviıerte ıh: 1941
Z Erzbischof VO.  > Aquila un: berief iıhn 1m Jänner 1950 als Sekretär der Studien-
kongregation, welchen Posten Msgr. Confalonieri bis Jetzt verwaltete. Der 1NECUE Kar-
dinalstaatssekretär Domenico Tardini ist  e Februar 18383 In Rom geboren.Im Jahre 1921 trat ın diıe Kongregation für Außerordentliche kirchliche Angelegen-heiten e1n, deren Subsekretär Juni 1929 wurde. Pius ernannte ıh: 1935

Substituten 11 Staatssekretariat, 1937 Msegr., Montini folgte, als Prälat



Literatüt ; 157

Tardini M Sekretär der Kongregation für Außerordentliche kirchliche Angelegen-
heiten promoviert wurde. P  1US XII erhob ıhn 1m November 1952 Zu Prostaats-
sekretär für die Außerordentlichen kirchlichen Angelegenheiten, un schon Ok-
tober 1958 bestätigte ıhn Johannes als Prostaatssekretär, 1  O iıhn einıge
Wochen später seinem Staatssekretär zZU
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